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HAMBURG

LANDESJOURNAL
ERSCHWERNISZULAGE

Lieber spät als gar nicht –  
Dienststelle zeigt sich gesprächsbereit!
Während sich der Senat auf-

grund einer „Basta“-Ankündigung 
zu den Erschwerniszulagen ohne 
jede Beteiligung der Gewerkschaf-
ten in Deckung begeben hat, ist 
der Polizeivizepräsident, Herr 
Brand, auf die GdP zugegangen. 

In einem sehr offen geführten Ge-
spräch, an dem PL/V, Herr Brand, 
DPVL/V, Herr Struve, und PD Golz 
seitens der Polizeiführung und Andre-
as Schmidt und Gerhard Kirsch seitens 
der GdP teilnahmen, wurden nachste-
hende Punkte aus gewerkschaftlicher 
Sicht mit Nachdruck ausgesprochen.  

Ausgangslage aus Sicht der GdP 

Die bisher nicht erfolgte Beteiligung 
der Gewerkschaften, vor allem aber die 
Ankündigung des Senators, dass die 
Reform „so kommen wird“, hat die 
sachliche Diskussion um eine notwendi-
ge Novellierung deutlich erschwert – 
zum Teil sogar emotional vergiftet. Die 
Finanzierung seiner Ankündigung ist 
zudem längst nicht gesichert. Die Aus-
grenzung anderer Bereiche des öffentli-
chen Dienstes (sowohl vom Senat – als 
auch von der CDU) waren schwere Ver-
säumnisse – weil sie eine spaltende Wir-
kung entfalteten. Die Mitarbeiterbeteili-
gung in der Polizei ist grundsätzlich 
richtig - sie kam aber zu einem falschen 
und nicht nachvollziehbaren Zeitpunkt. 
Es gibt grundsätzlich zwei Alternativen: 
Das Reformvorhaben wird insgesamt 
beendet – was keiner wirklich will – 
oder wir finden gemeinsam einen Weg, 
um die mehr als notwendigen und deut-
lichen Verbesserungen für den Wech-
selschichtdienst zu erreichen.  

Auffassungen und  
Forderungen der GdP 

Die GdP will eine Reform der Er-
schwerniszulagenverordnung, weil 

diese zur Wert-
schätzung des 
Wechselschicht-
dienstes – und 
vor allem aus Ge-
rechtigkeitsgrün-
den – unerläss-
lich ist. Dabei ist 
klar, dass an dem 
Endziel 5 Euro/ 
Std. festgehalten 
wird – klar ist 
aber auch, dass 
wir uns nicht in 
die eigene Ta-
sche lügen oder 
den Kolleginnen 
und Kollegen etwas vorgaukeln wol-
len. 

Zwingend geboten ist aus unserer 
Sicht: 
a)	�Samstag-Spät-Dienste (13.00 Uhr 

bis 20.00 Uhr) sind weiter zu ver-
güten – und zwar im Mindesten 
analog zu Schleswig-Holstein mit 
1,25 Euro/ Std. (vgl. § 4 [2] Er-
schwerniszulagenverordnung SH). 
Eine Streichung dieser Zulage ist 
für uns ein absolutes „No-Go“ und 
angesichts der Einsatzbelastungen 
(z. B. besondere Einsatzanlässe!) 
auch niemandem zu vermitteln.  

b)	�Die Nach-/Weiterzahlung entspre-
chend geplanter Dienste oder als 
Durchschnittswert der letzten drei 
Monate bei qualifizierten Dienst-
unfällen ist einzuführen bzw. bei-
zubehalten.    

c)	� Entgangene DuZ durch AAH-Auf-
rufe sind zu kompensieren. 

d)	�Gerade die Frage einer Zulage für 
geschlossene Einheiten ist vor dem 
Hintergrund ständig wechselnder 
Dienstzeiten – insbesondere am 
Wochenende – zu prüfen und um-
zusetzen. 

e)	�Bei Einführung einer novellierten 
Erschwerniszulagenverordnung ist 
diese nach spätestens sechs Mona-
ten zu evaluieren, um (Fehl-)Ent-
wicklungen rechtzeitig zu erken-
nen und diese abzustellen. 

f)	� Dynamisierung – die Erschwernis-
zulagen sind zukünftig an die Be-
soldungsentwicklung zu koppeln. 
Wir wollen keinen jahrzehntelan-
gen Stillstand mehr! 
Dazu Gerhard Kirsch, Landesvor-

sitzender der GdP: „Politische Man-
datsträger sind für die gegenwärtig 
verfahrene Lage verantwortlich. Die-
se Erkenntnis allein hilft uns aber 
nicht weiter. Es geht jetzt darum, die 
Lage in den Griff zu bekommen – da-
bei kann die Realität nicht ausgeblen-
det werden. Das ist bei den Einsätzen 
auf der Straße auch nicht anders. Von 
unserer 5-Euro/Std.-Forderung rü-
cken wir keinen Millimeter ab. 

Zur Ehrlichkeit gehört aber auch, 
dass dies gegenwärtig nicht durch-
setzbar erscheint. Wer etwas anderes 
behauptet, beleidigt die Intelligenz 
der Kolleginnen und Kollegen. Der 
neue Polizeivizepräsident hat mit sei-
ner Initiative einen sehr wichtigen 
ersten Schritt gemacht. 

Wenn der Wechselschichtdienst fi-
nanziell attraktiver gestaltet werden 
soll, dann auch ehrlich und konse-
quent mit den Kollegen und nicht ge-
gen sie. Der Senator sollte es sich aber 
nicht zu bequem machen. Er trägt die 
politische Verantwortung – und er wird 
zu dieser gezogen, wenn er versucht, 
sich hinter anderen zu verstecken.“       

GdP Hamburg

Gerhard Kirsch, Landesvorsitzender der GdP Hamburg
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In den nächsten neun Jahren 
erreichen 2889 Kolleginnen und 
Kollegen das ruhestandsfähige 
Alter. Hinzu kommen jährlich ca. 45 
Kolleginnen und Kollegen, die größten-
teils vorzeitig in den Ruhestand 
gehen. Damit wären wir bereits bei 
rd. 3300 Abgängen. 

Die Personalsituation ist eine einzi-
ge Katastrophe. Die Neuzugänge 
werden die Abgänge nicht ausglei-
chen können. Zudem verlieren wir 
auf dem Weg zum ausgebildeten Poli-
zeibeamten etwa zehn Prozent des 
Nachwuchses.   

Das politische Beharren auf dem 
vermeintlich personellen „Status 
quo“ ist vor dem Hintergrund der be-
stehenden, absehbaren und zu erwar-
tenden Belastungen und Herausfor-

derungen nur noch eine Art der 
sinnlosen „Festhaltetaktik“.

Die jetzige Situation wird dadurch 
faktisch nicht nur festgeschrieben, 
sondern weiter verschärft.

Dazu Gerhard Kirsch, Landesvor-
sitzender der GdP:

„Politische Sprachlosigkeit und das 
Ignorieren der Realität gefährden die 
Zukunftsfähigkeit der Polizei Ham-
burg – ja sogar die Innere Sicherheit 
in dieser Stadt. Der Ist-Stand sind 
chronisch unterbesetzte Schichten, 
Züge und Abteilungen; das Ausblu-
ten des Tarifbereiches zu Lasten des 
Vollzuges, das gefühlte Degradieren 
von Menschen zu bloßen Nummern 
auf Stärkemeldungen, ein hoher 
Krankenstand, eine Wertschätzung, 
die nur noch mit dem Kopf schütteln 
lässt und die Spaltung der Hamburger 
Polizei. Besondere Sorge habe ich um 

unsere älteren Kolleginnen und Kolle-
gen, die sich im Schichtdienst befin-
den und keine Möglichkeit haben, 
eine andere Verwendung zu erhalten.  
Ich fordere den Innensenator zu einer 
aufrichtigen Bestandsaufnahme der 
tatsächlichen Personalsituation in der 
Hamburger Polizei auf. Dazu gehört 
dann auch die Teilzeitentwicklung 
transparent auf den Tisch. Wie bei der 
Erschwerniszulagenverordnung wol-
len wir als GdP konstruktiv mit Vor-
schlägen mitwirken, denn meckern 
kann jeder. So wurde unser Vorschlag, 
angehende junge Kriminalbeamte zu-
nächst im Reviervollzug einzusetzen, 
um hier für Entlastung, für mehr Ver-
ständnis im Miteinander und zur 
Schaffung eines Erfahrungsschatzes 
‚auf der Straße‘ zu sorgen, bis heute 
nicht beantwortet.“   

Jörn Clasen

NACHRUF

Rosamunde 
Pietsch: eine be-

sondere Polizistin 
ist verstorben

Die erste uniformierte Polizistin nach 
Kriegsende ist am 18. Mai 2016 im Alter 
von 101 Jahren gestorben. 1945 stand 
Hamburg unter britischer Besatzungs-
macht und diese führte nach engli-
schem Vorbild eine weibliche Schutzpo-
lizei ein. Rosamunde Pietsch bewarb 
sich und damit erfüllte sich ihr großer 
Berufswunsch. Nach ihrer Ausbildung 
verrichtete sie unter den Nachkriegs-
verhältnissen ihren Dienst an der 
Wache am Hamburger Hauptbahnhof 
und an der Davidwache (St. Pauli).

1953 wurde sie für den ersten Kom-
missarslehrgang in Münster-Hiltrup 
ausgewählt und ab 1962 leitete sie 
die „Weibliche Schutzpolizei“.

Sie war Mitinitiatorin bei der Aufstel-
lung von Jugendschutztrupps, die im 

Hinblick auf die Zunahme von Jugend-
gefährdung und Jugendkriminalität in 
einer Welt- und Hafenstadt wie Ham-
burg mit viel Fremdenverkehr notwen-
dig wurden. Der Einsatz dieser Jugend-
schutztrupps hat sich bis heute bewährt.

Im Februar 1975 wurde Rosamun-
de Pietsch in den Ruhestand verab-
schiedet.

Seit 1950, also dem Gründungsjahr 
der Gewerkschaft der Polizei, war sie 
GdP-Mitglied und auch schon davor 
gehörte sie in Hamburg der berufli-
chen Vereinigung („Taube-Verein“) 
an, die dann 1950 als Institution ins-
gesamt in Gewerkschaft der Polizei 
umbenannt wurde.

Wir werden unsere Kollegin Rosa-
munde Pietsch in besonderer Erinne-
rung halten und ihr ein ehrendes An-
denken bewahren.� Klara Oelke
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RUHESTAND

Eine persönliche Betrachtung
Liebe Kolleginnen und Kollegen, seit 

dem 1. 5. 2016 befinde ich mich nun 
auch amtlich im Ruhestand. Für mich 
enden damit nun 42 Jahre Polizei, die 
ich ausschließlich auf der „Straße“ 
verbracht habe. Darauf bin ich stolz.

In dieser schaurig schönen Stadt 
war es für mich und ist es für euch 
eine besondere Herausforderung, 
hier Polizist zu sein.

Im Laufe der Zeit, besonders in den 
letzten zehn Jahren, haben sich unsere 
Arbeitsbedingungen kontinuierlich 
und zum Teil massiv verschlechtert. 
Aus meiner Sicht war das genau so 
politisch gewollt und somit unnötig.

Das hat mich sehr wütend gemacht!
Irgendwann musste ich für mich 

die Entscheidung treffen: Resigniere 
ich und ziehe mich frustriert in mein 
Schneckenhaus zurück, oder kämpfe 
ich.

Die erste Variante kam für mich 
nicht infrage, Frustration bedeutet 
Blockade und damit einhergehend 
mangelnde Lebensfreude.

Ich habe mich also fürs Kämpfen 
entschieden und beschlossen, mich 
gewerkschaftlich zu engagieren. So 
stellte ich mich der GdP als Beisitzer 
für die FG Schutzpolizei zur Wahl und 
konnte mich dort in einer Weise ein-
bringen, wie ich es mir vorher nicht 
habe träumen lassen. Dafür danke ich 
allen Freunden.

Unseren jungen Kolleginnen und 
Kollegen möchte ich Folgendes mit 
auf den Weg geben:

Ihr habt euch einen tollen Beruf 
ausgesucht! Das ist kein Job!

Ich konnte mir für mich keinen an-
deren, schöneren Beruf vorstellen. 
Das sage ich nach so vielen Jahren.

Es folgt nun ein großes „Aber“:
Allen Beteuerungen der Damen 

und Herren im Rathaus zum Trotz 
geht es uns nicht gut. Es werden sich 
unsere Arbeitsbedingungen auch in 
Zukunft noch weiter erheblich ver-
schlechtern.

Bei steigenden Aufgaben, Flücht-
linge, Einbrüche, Demos, G 20 etc., 
wird durch Pensionierungen in den 
nächsten Jahren ein massiver Stel-
lenabbau erfolgen. Ich sehe nicht, 
dass im Moment genügend Ausbil-
dungsplätze zur Verfügung gestellt 
werden, um diesen Verlust auch nur 
annähernd auszugleichen.

Und wenn doch Ausbildungsplät-
ze zur Verfügung gestellt werden 
sollten, weil im Rathaus endlich die 
Erkenntnis Einzug halten sollte, dass 
Polizei nur mit ausreichend Men-
schen funktioniert, müssen die Ar-
beitsbedingungen und vor allem die 
Lebensbedingungen der in der Poli-
zei arbeitenden Menschen deutlich 
verbessert werden, um konkurrenz-
fähig zu werden.

Dafür lohnt es sich zu kämpfen!!!
Diesen Kampf schafft aber keiner 

alleine.
Das geht nur mit den Gewerk-

schaften, am besten mit unserer 
GdP.

Hier findet ihr nicht nur Kollegin-
nen und Kollegen, sondern Freunde, 
die gemeinsam streiten, um das Beste 
für uns alle herauszuholen.

Nur starke Gewerkschaften kön-
nen den Damen und Herren im Rat-
haus, die eure Arbeitgeber sind, mit 
der nötigen Kraft und Macht begeg-
nen und entgegentreten.

Also liebe Kolleginnen und Kolle-
gen, lasst euch nicht unterkriegen, 
kommt in die GdP, kommt in die Junge 
Gruppe, findet neue Freunde und setzt 
euch gemeinsam für eure Rechte ein.

Glückauf,
Thomas Schröder

Auf Wiedersehen, Thomas!

Auf Wiedersehen sagt man, wenn 
man nicht aus der Welt ist. Du bleibst 
Deiner Gewerkschaft aktiv erhalten – 
und dafür danke ich Dir ganz persön-
lich. Auf Deiner beeindruckenden 
Abschiedsfeier am 26. 4. 2016 im Kol-
legenkreis der VD 4 konnte ich erle-
ben, wie sehr Du geschätzt wurdest – 
eben ein Mann, der buchstäblich bis 
zur letzten Minute auf der Straße sei-
nen Dienst verrichtet hat – für die Ver-
kehrssicherheit in Hamburg und da-
mit für uns alle!

Dein Gerhard Kirsch

Die GdP wünschen alles Gute im „Unruhestand“
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„Woltman“ – Ausfahrt mit  
dem Dampfschlepper

Am Donnerstag, dem 5. Mai 2016, 
um 13.30 Uhr trafen sich 22 
Kolleginnen und Kollegen des 
Fachbereiches Senioren bei strah-
lendem Sonnenschein auf dem 
Anleger „Neumühlen“ (Museums-
hafen Övelgönne), um an Bord des 
Dampfschleppers „Woltman“ an 
einer dreistündigen Hafenrundfahrt 
teilzunehmen. 

Diese Fahrt organisierte unsere 
Gundula Thiele-Heckel mit ihrem 
Ehemann, Heiner Heckel, die beide 
seit vielen Jahren ehrenamtlich sich 
im Förderverein „Schleppdampfer 
Woltman e.V.“ engagieren.  Gundula 
arbeitet an Bord im Service und Hei-
ner in der Maschine als Heizer und 
auch an Deck. Der Dampfschlepper 
„Woltman“ wurde 1904 auf der Werft 
der Gebrüder Sachsenberg in Roßlau 
an der Elbe gebaut und hat eine Län-
ge von 22,24 m und eine Breite von 
5,54 m sowie einen Tiefgang von 
max.  2,80 m.  Die „Woltman“ ist ein 
typisches Arbeitsschiff und wurde 
nach dem Hamburger Direktor Rein-
hard Woltman der Strom- und Ufer-
werke (später Strom- und Hafenbau) 
benannt. Diese Fahrt sollte nicht nur 
eine gewöhnliche Hafenrundfahrt 
sein, nein – es war schon ein Höhe-
punkt, denn wir nahmen an der Ein-
laufparade des diesjährigen Hafen-
geburtstages teil.  Pünktlich um 

14.00 Uhr legten wir vom „Muse-
umshafen Övelgönne“ ab und unser 
Schiffsführer Klaus Haselhuhn fuhr 
mit uns und der engagierten Crew 
zunächst elbaufwärts bis zur neuen 
Hafencity. Die Maschinisten schau-
felten unterdessen fleißig Kohle, da-
mit der Kessel ausreichend unter 
Dampfdruck stand, um die Maschine 
mit dem Propeller zu drehen. Der 
„Woltman“-Dampfkessel hat zwei 
Flammrohre mit je einem Planrost 
zur Verbrennung der Steinkohle. Pro 
Fahrtstunde benötigt der Schlepper 
140 bis 160 kg Kohle. Vorbei ging es 
an der Elbphilharmonie, Übersee-
brücke, den St. Pauli Landungsbrü-
cken, Fischmarkt und Teufelsbrück. 
Hier drehte der Schiffsführer die 
„Woltman“ und wir reihten uns in 
die Einlaufparade, an der sich viele 

Groß- und Kleinsegler, Kreuzfahrt-
schiffe, Oldtimer und Marinefahr-
zeuge sowie diverse Behördenfahr-
zeuge und natürlich die Einsatzboote 
der Wasserschutzpolizei beteiligten 
und für einen ordnungsgemäßen Ab-
lauf der Parade sorgten.  Wir, als 
Fahrgäste der „Woltman“, genossen 
die Fahrt bei Kaffee und Kuchen so-
wie gekühlten Getränken und waren 
alle hellauf begeistert von der beson-
ders schönen Fahrt und den gesam-
melten Eindrücken. Pünktlich um 
17.00 Uhr legten wir wieder am Pon-
ton des „Museumshafen Övelgönne“ 
an und verabschiedeten uns von der 
Besatzung und seinem Schiffsführer. 
Wir danken Gundula für die Organi-
sation. Es war ein sehr schöner Tag 
bei bestem Wetter.

Klaus-Peter Leiste

Auf großer Fahrt mit der „Woltman“!

ANKÜNDIGUNGEN

Mitgliederversammlung!

Der Fachbereichsvorstand der GdP 
Senioren möchte allen Mitgliedern 
eine schöne Sommerpause wünschen 
und mitteilen, dass die nächste Mit-
gliederversammlung erst

am 13. September um 15.00 Uhr

in der Kantine des Polizeipräsidi-
ums stattfindet.

Busfahrt nach Dithmarschen

Am 22. September bieten wir un-
seren Mitgliedern eine Bustagesfahrt 
zu den Kohltagen (20. bis 25. 9. 2016) 
nach Dithmarschen an. Ihr könnt 
Euch aber schon jetzt in der Ge-
schäftsstelle bei unseren Kollegin-
nen Petra Holst und Steffi Orgel un-
ter der Tel.-Nr.: 0 40/28 08 96-0 mit 
Eurer telefonischen Erreichbarkeit 
anmelden.

Klaus-Peter Leiste
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Ungebetene Gäste, 
nicht zu fassen!!

Alle drei Minuten wird in Deutsch-
land versucht, in eine Wohnung 
einzubrechen. Aus Sicht der Opfer 
solcher Taten erscheint der Staat 
machtlos. Jeder Einbruch bedeutet 
für jedes Opfer neben den materiel-
len Verlusten zusätzlich durch die 
Verletzung der Privatsphäre auch 
einen großen persönlichen Schock. 
Das damit verbundene verlorene 
Sicherheitsgefühl führt oft zu lang 
andauernden psychischen Folgen. 

Um Schwachstellen aufzuzeigen, 
die es potenziellen Einbrechern 
leichtmachen, ihrem „Gewerbe“ 
erfolgreich nachzugehen, haben 
wir Volker Reimers von der Krimi-
nalpolizeilichen Beratungsstelle 
(LKA 123) gebeten, einige Lösungs-
ansätze/ Schutzmaßnahmen vorzu-
stellen.

Nach einer Vorstellung seiner 
Dienststelle und seinem Beratungs-
auftrag für alle interessierten Mitbür-
ger stellt Volker Reimers kurz die sta-
tistischen Daten über die Entwicklung 
der Einbruchskriminalität der letzten 
zwölf Jahre vor. Er ging auf die unter-
schiedlichen Tätergruppen ein (orga-
nisierte professionelle Täter bzw. Ge-
legenheitstäter). Dabei machte er 
deutlich, dass die große Mehrheit der 
Täter einen schnellen Einbruch plant 
und daher im Regelfall nach kurzer 
Zeit einen erfolglosen Versuch ab-
bricht und es beim Nachbar versucht. 
Als Tatwerkzeug wird standardmäßig 
oft nur ein stabiler Schraubendreher 
mitgeführt und benutzt.

 Viele Mitbürger glauben, es trifft 
ja immer nur die anderen, ich bin gut 
gesichert. Dies ist häufig ein Irrtum. 
Man kann jedoch Sicherungsmaß-
nahmen ergreifen, die es potenziellen 
Tätern erschweren, in die Wohnung 
zu gelangen. Die wichtigsten sind 
(nicht abschließend)

Nachbarschaftshilfe,
mechanische Sicherungseinrich-

tungen an Türen und Fenstern,
Einbruchhemmende Außenrolllä-

den und Alarmanlagen.
Diese wesentlichen Bereiche wur-

den ausführlich und detailliert darge-
stellt.

Abschließend wurden noch diverse 
Hinweise und Tipps gegeben, die 
mögliche Einbrecher davon abhalten 
können, gerade in diese Wohnung 
bzw. in dieses Haus einzubrechen. 

Abschließend bekräftigte Volker 
Reimers nochmal das Angebot seiner 
Dienststelle, allen interessierten Mit-
bürgern eine individuelle Beratung 

zum Einbruchschutz zu erstellen.  Der 
Fachbereichsvorstand Senioren und 
die Teilnehmer der Veranstaltung be-
danken sich ganz herzlich für die en-
gagierte Darstellung von Volker Rei-
mers.

Reinhold Knüppel,  
Fachbereich Senioren

Vielen Dank an Volker Reimers, LKA 123, für einen interessanten Vortrag von 
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Ich bin ein Vorsorger!
Ich geh’ gern auf Nummer
sicher – auch bei meinem
Finale auf Erden. Komme,
was wolle: Alles ist jetzt
in besten Händen.

Am besten heute alles 

regeln – am besten GBI
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